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Einleitung 

 

 

Die Ihnen vorliegende Arbeit ist dem Thema des ästhetischen 

Experiments als Modell und Gegenstand des Musikunterrichts der 

Sekundarstufe I gewidmet. Die Arbeit untergliedert sich in drei 

Haupteile. Im ersten Teil wird zunächst eine Analyse der Begriffe 

„Experiment“ und „Ästhetik“ vorgenommen. Auf diese Weise sollen 

die dem Topos des „ästhetischen Experiments“ innewohnenden 

Termini Aufschluss über sein Wesen und seine charakteristischen 

Merkmale geben. Ein besonderes Augenmerk wird auf die 

ästhetische Wahrnehmung bzw. Erfahrung gelegt sein und damit 

verbunden auch auf die ästhetischen Empfindungen, die in der 

Konfrontation mit (ästhetischen) Objekten erfahren werden können. 

Schließlich geht es um die Erklärung, warum sich der Mensch dem 

Experiment von Natur aus zugeneigt fühlt und warum die Erlangung 

von Erkenntnissen durch das Experimentieren als eine durchaus 

ästhetische Erfahrung wahrgenommen werden kann. Am Ende des 

ersten Kapitels tritt dann das ästhetische Experiment mit und in der 

Musik und somit als möglicher Gegenstand des Musikunterrichts in 

den Fokus. 

Im zweiten Teil der Arbeit soll das Ästhetische Experiment seitens 

der Lerntheorien beleuchtet werden. Dazu werden die markantesten 

Thesen und Erkenntnisse der drei wesentlichen Theorien, der des 

Behaviorismus, des Kognitivismus und des Konstruktivismus 

aufgegriffen und skizziert. Ziel ist es, die Aktualität der jeweiligen 

Lerntheorien und daraus resultierende Lernkonzepte 

herauszuarbeiten, um im abschließenden Teil des zweiten Kapitels 

eine Einstufung des ästhetischen Experiments - hier insbesondere 

als Unterrichtmodell wie auch als Lernmethode bzw. Lehrmethoden – 

zur Tauglichkeit im Musikunterricht der Sekundarstufe I unter 

lerntheoretischen Aspekten vorzunehmen.  
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Im letzen Kapitel, das zugleich als Zusammenfassung gelten kann, 

sollen die in der Arbeit gewonnen und dargestellten Erkenntnisse 

diskutiert und evaluiert werden. Dabei geht es auch um die 

bildungspolitische Lage und die Problematik eines festgefahrenen 

Bildungssystems, um Wertevorstellungen, kulturelle und ethische 

Faktoren, die allesamt Einfluss auf die Institution Schule, somit auch 

auf das Schulleben und nicht zuletzt auf den Musikunterricht haben. 

Diese Arbeit beschäftigt sich ausdrücklich nicht mit der Analyse 

bestehender musikpädagogischer Konzepte und Didaktiken, sondern 

macht es sich zum Anliegen, die Möglichkeiten, wie auch die 

Grenzen einer Integration des ästhetischen Experiments als Modell 

und/ oder Gegenstand im musikalischen Schulunterricht der 

Sekundarstufe I auszuloten und insbesondere von lerntheoretischer 

Seite her zu begründen.  
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1.  Ästhetische Experimente 

Bevor das ästhetische Experiment auf seine Eignung für den 

schulischen Alltag des Musikunterrichts insbesondere für die 

Sekundarstufe I im Hinblick auf ein erfolgreiches Lernen analysiert 

wird, soll in diesem ersten Kapitel zunächst ein Definitionsversuch 

mit der Intention einer Herausarbeitung besonderer Charakteristika 

des ästhetischen Experiments unternommen werden. Eine 

vorbereitende Annährung an die Termini ‚Experiment’ und ‚Ästhetik’ 

erscheint insofern sinnvoll, als dass sich ihr indifferenter meist 

umgangssprachlicher Gebrauch zur ursprünglichen Bedeutung 

ambivalent verhält, des weiteren erweist sich eine inhaltliche 

Beschreibung der Begriffe als nötig, weil sie wesensbestimmend für 

das ästhetische Experiment sind. 

1.1. Das Wesen des Experiments 

Eine nachweislich ursprüngliche Bedeutung des Begriffs 

„Experiment“ lässt sich durch den Rückbezug auf das lateinische 

Ursprungswort „experiri“ in Erfahrung bringen, was im weitesten 

Sinne versuchen, erproben oder prüfen bedeutet. Zur genaueren 

Definition des Experiments als Terminus bieten sich die 

Ausführungen zweier Nachschlagewerke an. Eine sehr kurze, aber 

dennoch prägnante Beschreibung liefert das Fremdwörterbuch von 

Duden. Demnach sei das Experiment entweder ein 

„wissenschaftlicher Versuch, durch den etwas entdeckt, bestätigt 

oder gezeigt werden soll“ oder ein „[gewagter] Versuch, Wagnis, 

gewagtes, unsicheres Unternehmen“ oder eine  „Unternehmung mit 

unsicherem Ausgang.“ (Duden 2001, S. 294) Im Brockhaus findet 

sich eine ähnliche kurzgehaltene allgemeine 

Bedeutungsbeschreibung, wonach das Experiment ein 

(wissenschaftlicher) Versuch, ein Wagnis bzw. ein unsicheres, 

gewagtes Unternehmen ist. Unter einem zweiten Punkt bietet 

Brockhaus eine sehr ausführliche Beschreibung des Experiments im 
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naturwissenschaftlichen Sinne an. Per Definition ist das 

naturwissenschaftliche Experiment eine: 

„methodisch-planmäßige Herbeiführung von meist variablen 

Umständen zum Zwecke wissenschaftlicher Beobachtung: 

wichtiges Hilfsmittel aller Erfahrungswissenschaften [...] 

Bestimmte, der Beobachtung zugängliche Größen – die 

verursachenden Variablen – in einer experimentell erzeugten 

Situation werden systematisch variiert, um die daraus 

entstehenden Wirkungen auf die abhängigen Variablen zu 

studieren. Alle anderen, meist als Parameter bezeichneten 

Faktoren, die das Ergebnis des Experiments beeinflussen 

könnten, sind konstant zu halten. Experimente sollten prinzipiell 

wiederholbar sein, was ihre intersubjektive Überprüfbarkeit 

sichert.“ (Brockhaus 1996, S. 25ff)  

Den enzyklopedischen Definitionen zufolge, ist bei der Verwendung 

des Experimentierbegriffs zwischen dem Experiment im Allgemeinen 

und dem (natur-)wissenschaftlichen Experiment zu unterscheiden.  

Wie im letzten Satz der Brockhaus-Definition besonders deutlich 

formuliert, wird vom wissenschaftlichen Experiment im Gegensatz 

zum Experiment im Allgemeinen eine nachträgliche interdisziplinäre 

Verifizierbarkeit bzw. Falsifizierbarkeit erwartet. Heuristische 

Motivationen sind in der Wissenschaft nur selten anzutreffen. Meist 

werden aus der Natur herausgelöste Vorgänge in eine künstlich 

geschaffene Umgebung übertragen, um dort von anderen Faktoren 

unbeeinflusst nachvollzogen werden zu können. Ein 

wissenschaftliches Experimentieren kann als induktive Methode 

verstanden werden, die allein dazu dient bestimmte Sachverhalte, 

Hypothesen oder Theorien planmäßig zu erforschen bzw. zu 

beweisen. Dazu bedient man sich strenger Versuchsanordnungen, 

bei denen systematisch die Parameter der Faktoren, die auf die 

Versuchsobjekte wirken, verändert werden (vgl. Langbehn 2001, S. 

36-37). Man kann dem wissenschaftlichen Experiment eine 

Ungewissheit über den Ausgang des Probieren und Forschens nicht 

in Abrede stellen, doch ist an dieser Stelle nicht von einem Wagnis 


